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Schwerkranke
Schweine
Die Schweinepest ist eine ernste Krankheit für Schweine, wird aber vorschnell
diagnostiziert — Teil 4.
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Seit der Simulation einer Coronapandemie, die es in
Wirklichkeit nie gegeben hat, kursieren die



Erzählungen einer kommenden Pandemie. Diese, so die
Erklärung, sei nur eine Frage der Zeit. Dabei wird vor
allem auf den sogenannten Klimawandel verwiesen,
der das Auftreten einer neuen Pandemie noch
wahrscheinlicher mache. Vor diesem Hintergrund hat
die WHO über Jahre ein Pandemieabkommen
ausgearbeitet, das ihr quasi unbegrenzte Macht im
Falle einer „Pandemie“ verleiht. Sie könne, so die
Erzählung, auch aus einer Zoonose entstehen, also
einer Übertragung von einem Tier auf den Menschen.
Diese schon für Corona bemühte Erklärung hat sich
längst als blanke Propaganda entlarvt. Doch immer
wieder werden vor allem Tierseuchen wie die
Vogelgrippe zu neuen Bedrohungen hochstilisiert. Zeit
also, sich genauer mit dem Seuchenkomplex
auseinanderzusetzen.

Die afrikanische Schweinepest ist in Deutschland angekommen
und bricht hier immer wieder aus
(https://www.tagesschau.de/inland/regional/nordrheinwestfalen
/wdr-afrikanische-schweinepest-im-kreis-olpe-gibt-es-weitere-
tote-tiere-100.html). So lassen es uns die Medien wissen. Im Juni
dieses Jahres wurde sie angeblich in Nordrhein-Westfalen
nachgewiesen (https://archive.is/iKLzU). Die Behörden reagierten
mit einer Tierseuchenverordnung, der Einrichtung einer
Schutzzone, die eine Desinfektionsanordnung, ein Jagdverbot sowie
ein Verbot der Freilandhaltung für Schweine miteinbezieht. Das
Bundeslandwirtschaftsministerium lässt uns zu dieser Krankheit
wissen
(https://www.bmel.de/DE/themen/tiere/tiergesundheit/tierseuc
hen/asp.html), dass es sich bei der afrikanischen Schweinepest um
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Dennoch wurden bislang bereits tausende Schweine gekeult
(https://archive.is/wHWY1), und einzelne Schweinebauern denken
darüber nach, die Schweinehaltung aufzugeben. Für das Jahr 2025
vermeldet
(https://www.fli.de/de/aktuelles/tierseuchengeschehen/afrikanis
che-schweinepest/) das Friedrich-Löffler-Institut (FLI) bislang
keinen einzigen Fall unter Hausschweinen und 1.574 Fälle unter
Wildschweinen. Für ganz Europa werden 243 Fälle unter
Hausschweinen und 6.713 Fälle unter Wildschweinen gemeldet. Bei
etwa 132,9 Millionen Hausschweinen
(https://www.destatis.de/Europa/DE/Thema/Land-
Forstwirtschaft-Fischerei/_Grafik/_Interaktiv/schweine-
rinderbestand-eu.html) in der EU und bis zu zwei Millionen
Wildschweinen allein in Deutschland
(https://www.wildtierschutz-deutschland.de/single-post/wie-
viele-wildschweine) ist das eine sehr geringe Zahl.

Die Verbreitung der Schweinepest in Europa kann auf interaktiven
Karten
(https://santegis.maps.arcgis.com/apps/webappviewer/index.htm
l?id=45cdd657542a437c84bfc9cf1846ae8c) verfolgt werden, die
zeigen, dass Westeuropa weitgehend frei von dieser Krankheit ist
und sich deren Ausbreitung bislang auf Osteuropa beschränkt. Bei
Nachweis der Schweinepest muss diese an die Weltorganisation für
Tiergesundheit (WOAH) gemeldet werden. Gemeldet werden
müssen (https://eur-lex.europa.eu/legal-
content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:32016R0429) Ausbrüche von
Tierseuchen innerhalb der EU zusätzlich den zuständigen Behörden
des Staates sowie der Kommission der EU. Die EU schreibt zudem
ein aktives und passives Monitoring-System

eine Virusinfektion handelt, die sich seit 2014 in Europa verbreitet,
und dass sie ausschließlich Wild- und Hausschweine befällt. Dabei
gab es unter Hausschweinen lediglich einzelne Ausbrüche zwischen
2021 und 2023, verteilt über mehrere Bundesländer.

https://archive.is/wHWY1
https://www.fli.de/de/aktuelles/tierseuchengeschehen/afrikanische-schweinepest/
https://www.destatis.de/Europa/DE/Thema/Land-Forstwirtschaft-Fischerei/_Grafik/_Interaktiv/schweine-rinderbestand-eu.html
https://www.wildtierschutz-deutschland.de/single-post/wie-viele-wildschweine
https://santegis.maps.arcgis.com/apps/webappviewer/index.html?id=45cdd657542a437c84bfc9cf1846ae8c
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:32016R0429


(https://food.ec.europa.eu/document/download/9e66619a-ade5-
4b3b-9b8d-2d9c8cc8c64c_en) für alle Mitgliedsstaaten vor. Dazu
werden serologische Tests und Virentests durchgeführt
(https://www.efsa.europa.eu/en/efsajournal/pub/8016). Die
entsprechenden Verordnungen dazu wurden für die klassische
Schweinepest erst 2021 (https://eur-
lex.europa.eu/eli/reg_impl/2021/934/oj) und für die afrikanische
Schweinepest erst 2023 (https://eur-
lex.europa.eu/eli/reg_impl/2023/594/oj) verabschiedet. Auch
hier gilt: Je mehr getestet wird, desto mehr wird auch gefunden —
und damit ist ein Vergleich mit der Vergangenheit unmöglich. Auf
diese Weise können Ausbrüche künstlich herbei getestet werden,
obwohl in Wirklichkeit alles ist wie immer.

Dabei ist die afrikanische Schweinepest von der klassischen
Schweinepest zu unterscheiden.

Ist der Erreger der klassischen Schweinepest ein RNA-
Virus, so handelt es sich bei der afrikanischen
Schweinepest um ein DNA-Virus. Allerdings sind
Symptomatik und Mortalität bei beiden Krankheiten
sehr ähnlich, sodass sie sich anhand dieser Kriterien
nicht voneinander unterscheiden lassen.

Ursache der afrikanischen Schweinepest soll ein Zeckenstich sein
(https://de.wikipedia.org/wiki/Afrikanische_Schweinepest#%C3
%9Cbertragung_des_Virus), wobei sich das Virus, einmal auf das
Schwein übertragen, auch nasal und oral von Schwein zu Schwein
übertragen können soll.

Die klassische Schweinepest hat der WOAH zufolge zumindest bei
Hausschweinen eine Sterberate von „bis zu“ 100 Prozent
(https://www.woah.org/en/disease/african-swine-fever/).
Symptome der Krankheit
(https://www.woah.org/app/uploads/2021/03/a-african-swine-
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fever-v2-0.pdf) variieren dabei zwischen hoch virulenten, moderat
virulenten und gering virulenten Viren. Bei hoch virulenten Viren
können die Symptome neben dem plötzlichen Tod folgende sein:
Fieber (40,5 bis 42 °C), frühe Leukopenie und Thrombozytopenie (48
bis 72 Stunden), Hautrötung (bei weißen Schweinen) an Spitzen der
Ohren, Schwanz, distalen Extremitäten, Bauchseite von Brust und
Abdomen, weiterhin Anorexie, Teilnahmslosigkeit, Zyanose und
Koordinationsstörungen innerhalb von 24 bis 48 Stunden vor dem
Tod, erhöhter Puls und Atemfrequenz, Erbrechen, Durchfall
(manchmal blutig) und Augenausfluss, Tod innerhalb von 6 bis 20
Tagen sowie Aborte bei trächtigen Sauen. Die Mortalität beträgt
hier an die 100 Prozent.

Die Symptome der moderat virulenten Variante sind weniger
ausgeprägt und können leichtes Fieber, verminderten Appetit und
Depression, Krankheitsdauer von 5 bis 30 Tagen, Aborte bei
trächtigen Sauen sowie den Tod innerhalb von 15 bis 45 Tagen mit
einschließen. Hier beträgt die Mortalität bis zu 90 Prozent. Bei
gering virulenten Viren sind die Symptome: Gewichtsverlust,
unregelmäßige Temperaturspitzen, Atemwegssymptome, Nekrose
in Hautbereichen, chronische Hautgeschwüre, Arthritis,
Perikarditis, Lungenadhäsionen und Schwellungen über Gelenken.
Die Krankheit entwickelt sich über 2 bis 15 Monate, wobei eine
kleine Anzahl von Überlebenden lebenslang Virusträger werden
kann, und dann als Reservoir für die Übertragung auf andere
Schweine dient
(https://de.wikipedia.org/wiki/Klassische_Schweinepest#Krankh
eitsursache). Die Sterberate ist hier allerdings niedrig.

Studien des FLI
(https://www.researchgate.net/publication/335948032_African_
Swine_Fever_Fast_and_Furious_or_Slow_and_Steady) kommen
zu dem Ergebnis, dass die Verbreitung der Schweinepest von der
Virulenz des Erregers abhängt. Je tödlicher der Erreger, desto
langsamer breitet er sich aus. Das deckt sich mit einer der
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wichtigsten Faustregeln der Epidemiologie, dass Erreger entweder
hoch infektiös, aber dafür harmlos, oder sehr tödlich, dafür aber nur
gering infektiös sind. Denn besonders tödliche Erreger haben kaum
die Zeit, sich zu verbreiten, da sie ihren Wirt zu schnell töten.

Für die Schweinepest gibt es verschiedene Nachweismethoden
(https://www.woah.org/fileadmin/Home/eng/Health_standards
/tahm/3.09.02_CSF.pdf). Auch hier wird die PCR-Methode
angewendet — wie schon bei der Vogelgrippe
(https://www.manova.news/artikel/gluckloses-geflugel) und der
Maul- und Klauenseuche —, mit den bekannten Nachteilen
(https://www.manova.news/artikel/keimlose-krankheiten).
Andere Nachweise wie Antigennachweise mittels ELISA-Test sind
möglich, aber langwieriger, und liefern erst im Nachhinein klare
Ergebnisse. Um die Schweinepest von anderen Krankheiten
abgrenzen zu können — etwa bakterielle Infektionen —, wird der
PCR-Test zur Differentialdiagnostik durchgeführt. Auch eine
Differenzierung zwischen den tödlichen und weniger tödlichen
Erregern wird mittels PCR-Test durchgeführt. Andere Methoden,
wie die Anzucht der Viren im Labor, sind zwar möglich, kommen
aber bei der Identifikation der Tierseuchen nicht zur Anwendung.
Auch Negativkontrollen finden nicht statt.

Ein klarer und eindeutiger Nachweis der Schweinepest
findet also in der Praxis nicht oder erst im Nachhinein —
nach der massenhaften Tötung der Tiere — statt.

Interessant ist, dass das FLI das EU-Konsortium „ASF-Rash“ zur
afrikanischen Schweinepest koordiniert, das im Jahr 2021 anlief
(https://www.wissenschaftsrat.de/download/2022/9779-22.pdf?
__blob=publicationFile&v=0) (s.S.40), und dass seit 2021 immer
wieder Fälle der afrikanischen Schweinepest in Europa und
Deutschland nachgewiesen werden. Hausschweine sollen sich, so
die WOAH, durch direkten Kontakt mit Wildtieren sowie indirekten
Kontakt über kontaminiertes Futter, Tränken oder andere

https://www.woah.org/fileadmin/Home/eng/Health_standards/tahm/3.09.02_CSF.pdf
https://www.manova.news/artikel/gluckloses-geflugel
https://www.manova.news/artikel/keimlose-krankheiten
https://www.wissenschaftsrat.de/download/2022/9779-22.pdf?__blob=publicationFile&v=0


Ausrüstung infizieren. Unklar ist hier aber, wie zwischen 2021 und
2023 nur vereinzelte Fälle der Schweinepest verteilt über mehrere
Bundesländer auftreten können, wenn zur Infektion ein direkter
oder indirekter Kontakt erforderlich und die Krankheit angeblich so
tödlich ist.

Bei Infektion dringt das Virus über die Schleimhäute ein, vermehrt
sich und breitet sich im Schwein aus. Das Friedrich-Löffler-Institut
erforschte
(https://www.fli.de/de/aktuelles/kurznachrichten/neues-
einzelansicht/entscheidendes-gen-fuer-die-infektion-mit-
afrikanischer-schweinepest-gefunden/), welche Gene des Schweins
für eine Infektion mit der afrikanischen Schweinegrippe
ausschlaggebend sind, und fand dabei ein Gen, das einen
Zusammenhang zum Immunsystem aufweist. Basierend auf dieser
Forschung sollen wirksame Therapeutika entwickelt werden
können.

Sind Hausschweine infiziert — oder gibt es lediglich einen Verdacht,
für den bereits die klinische Untersuchung ohne Virennachweis
genügt —, ordnet die Schweinepestverordnung
(https://www.gesetze-im-
internet.de/schwpestv_1988/BJNR015590988.html) eine Reihe von
Maßnahmen an. Dazu zählt die Tötung aller Schweine des
„Verdachtsbetriebes“.

Wie schon bei der Vogelgrippe oder der Maul- und
Klauenseuche werden Tiere auf den bloßen Verdacht hin
getötet, und das, obwohl man zwischen verschiedenen
virulenten Erregern unterscheiden kann. Diese
Unterscheidung zu treffen, wird aber nicht gefordert.

Gibt es einen Verdacht bei Wildschweinen, kann eine verstärkte
Bejagung angeordnet werden. Heilversuche der betroffenen
Hausschweine sind ebenso verboten wie Impfungen. Letztere
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finden lediglich auf behördliche Anordnung statt.

Auch Sperrbezirke mit einem Radius von mindestens drei
Kilometern um den betroffenen Betrieb werden amtlich festgelegt
und dürfen dann nicht betreten werden. Dabei erfolgt eine
dreiteilige Abstufung von Sperrbezirken, die unter Umständen
große Gebiete umfassen (https://visualgeoserver.fli.de/visualize-
this-
map/ABA25095A0F5AB9D2DB53A8A429FA897BBEB03C742BB8FBEF
1D2269C0C887A4F). Innerhalb der verschiedenen Zonen gelten
strenge Einschränkungen (https://ljv-hessen.de/afrikanische-
schweinepest/interaktive-karte-asp-sperrzonen-i-und-ii-in-
hessen/) für Tierhalter, Jäger und die ansässige Bevölkerung.
Innerhalb der Sperrbezirke kann die zuständige Behörde die Tötung
von Schweinen in Betrieben anordnen, wenn dies für die schnellere
Beseitigung der Krankheit notwendig erscheint. Schon auf den
bloßen Verdacht hin können also auch hier massenhaft Tiere
gekeult werden.

Wie schon bei der Vogelgrippe oder der Maul- und
Klauenseuche werden Landwirte das aus ökonomischen
Gründen akzeptieren. Denn das Fleisch der Tiere bei
Verdachtsbetrieben oder betroffenen Betrieben darf
nicht mehr aus dem Sperrbezirk verbracht werden —
kann also nicht verkauft werden. Da ist es rentabler, die
Tiere töten und sich den Schaden von der
Tierseuchenkasse ersetzen zu lassen.

Aufgehoben wird ein Sperrbezirk frühestens 30 Tage nach der
„Grobreinigung“, vorausgesetzt, ein weiterer Ausbruch der
Schweinepest kann nicht festgestellt werden. Werden
Notimpfungen vorgenommen, verlängert sich dieser Zeitraum auf 6
Monate.

Zudem müssen alle geimpften Schweine geschlachtet und beseitigt
(https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?
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uri=CELEX%3A32001L0089), dürfen also nicht verwertet werden —
was den Anreiz für die Landwirte, die Schweine direkt zu töten,
erhöht, um die Ställe früher neu bestücken zu können. Ein Gebiet ist
zudem frei von Schweinepest, wenn seit mindestens 12 Monaten
kein weiterer Fall der Krankheit mehr aufgetreten ist
(https://eur-lex.europa.eu/eli/dec/2024/2586/oj/eng). Hier gibt
es zwischen klassischer Schweinepest und afrikanischer
Schweinepest zwar Unterschiede in den Feinheiten, der Grundsatz
aber ist ähnlich. Innerhalb der Schutzbezirke können Behörden
anordnen, dass Jäger von jedem erlegten Schwein Blutproben
(https://archive.is/oLL5w) entnehmen, um diese auf Schweinepest
testen zu können — ein Geschäft für die Hersteller der Testkits.

Impfstoffe gegen die klassische Schweinepest basieren in der Regel
auf abgeschwächten Erregern
(https://de.wikipedia.org/wiki/Klassische_Schweinepest) aber
seit einigen Jahren gibt es auch Marker-Impfstoffen, die eine
Unterscheidung zwischen geimpften und ungeimpften Tieren
ermöglichen — für die es allerdings keinen Nachweis der
tatsächlichen Wirksamkeit in Form der Eradikation des Erregers
gibt. Schutzimpfungen sind in der EU allerdings verboten, da es für
die Bezeichnung als „Schweinepest-frei“ für den Export von
Schweinefleisch verboten ist, Schweine mittels Impfung —
vermeintlich — von Schweinepest freizuhalten. Marker-Impfstoffe
werden lediglich bei Ausbrüchen eingesetzt, um die Ausbreitung der
Krankheit einzudämmen. Impfungen gegen die afrikanische
Schweinepest gibt es bislang nicht
(https://www.agrarheute.com/tier/schwein/china-bekaempft-
illegale-impfstoffe-neue-asp-staemme-558806).

Es gibt in Europa eine Reihe von Laboren, die an Erregern der
Schweinepest forschen, wie etwa das Pirbright Institute
(https://www.pirbright.ac.uk/our-science/research-
groups/african-swine-fever-virus) in Großbritannien oder das
Wageningen Institut (https://www.wur.nl/en/research-
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results/research-institutes/bioveterinary-research/animal-
diseases/virology/african-swine-fever-1.htm) in den Niederlanden.
Auch das FLI spielt eine entscheidende Rolle. Es ist das
Referenzlabor (https://ghpp.de/en/institutes/friedrich-loeffler-
institut/) für viele Tierkrankheiten, darunter die Schweinepest,
arbeitet eng mit WHO, WOAH und der europäischen
Lebensmittelbehörde (EFSA) zusammen und betreibt mehrere
Biosicherheitslabore der Stufe 3 und 4, die eine Erforschung
hochpathogener Erreger, wie eben der Schweinepest, ermöglichen.

Über Gain-of-function-Forschung ist nichts bekannt —
man könnte etwa daran forschen, die Schweinepest
auch auf den Menschen übertragbar zu machen. Was die
Bedeutung als Tierseuche angeht, ist die Schweinepest
bereits überaus tödlich.

Im Unterschied zu Vogelgrippe und Maul- und Klauenseuche ist die
Schweinepest zumindest im Nachhinein sehr deutlich an
Symptomen wie der Ausprägung von Eiterbeulen und
Lymphknotenschwellungen bei toten Tieren zu identifizieren.
Meistens kommt es aber nicht so weit, da Hausschweine bereits bei
geringsten Symptomen und dem Verdacht auf Schweinepest gekeult
werden — wobei die Krankheit anhand der Symptomatik auch mit
anderen Erkrankungen verwechselt werden kann. Einen Beweis für
die direkte Übertragung von Wild- auf Hausschweinen gibt es auch
hier nicht — wie schon bei der Vogelgrippe — und ist auch wenig
nachvollziehbar, wenn man die Ausbruchsorte bedenkt, die teilweise
weit voneinander entfernt liegen.

Wie bei anderen Tierseuchen ist es also nicht unwahrscheinlich,
dass die Krankheit anhand weniger Anzeichen diagnostiziert wird,
um dann zur massenhaften Tötung der Tiere überzugehen, ohne
eine Bestätigung abzuwarten. Der amtlichen Feststellung eines
Ausbruches folgt zudem die Einrichtung großer Sperr- und
Sicherheitszonen mit Einschränkungen für Tierhalter und die
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Bevölkerung.

Fleisch von Tieren darf nicht mehr in den Verkauf — auch das
geimpfter Tiere nicht, was Landwirte vor Probleme stellt. Den
unmittelbaren Schaden für die Tötung der Tiere bekommen sie zwar
ersetzt, nicht aber den ausbleibenden Gewinn während des
Bestehens der Sperrzone — die schon einmal für ein Jahr oder
länger Bestand haben kann. In dieser Zeit können die Tierhalter ihre
Ställe nicht neu bestücken — was mit immensen Verlusten
verbunden ist. Auf diese Weise kann ein künstlich herbei getesteter
Ausbruch dazu genutzt werden, Tierhalter in den Konkurs zu
treiben — ähnlich wie bei anderen Tierseuchen — und damit die
Lebensmittelversorgung der Menschen in den Händen weniger
Oligarchen zu zentralisieren, die mit Laborfleisch und
Insektenburgern aufwarten und die europäische
Lebensmittelversorgung übernehmen können
(https://apolut.net/feindliche-uebernahme-von-felix-feistel/).
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Rechtswissenschaften mit dem Schwerpunkt Völker- und
Europarecht. Schon während seines Studiums war er als
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(https://apolut.net/), die Freie Medienakademie
(https://www.freie-medienakademie.de/) sowie auf
seinem eigenen Telegram-Kanal
(https://t.me/Felix_Feistel). Eine Ausbildung zum
Traumatherapeuten nach der Identitätsorientierten
Psychotraumatheorie und -therapie (IoPT), erweiterte
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Geschehnisse auf der Welt.
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